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Jugendarbeıit
BUMILLER, Meinrad: Junge Menschen alte Kır- SCS drıtte Kapıtel wırd nde och einmal e1-
che Orıentierungen tür die Jugendpastoral. SCHNS ın 13 zusammentassenden Thesen (105—
Würzburg: FEchter 1991 108 (Perspektiven für 106) dargestellt: Imperatıve des Handelns, dıe
die Seelsorge. 5 Kart. 19,80 der Sıtuation und den Kriıterien des Handelns

Das Buch wurde VO Diözesanjugendseelsor- entsprechen und ZU Engagement u-

CI der Erzdiözese Freiburg geschrieben. Es tıgen, zumal das J. Buch VO eınem stüurm1-
STamMmMT Iso Aaus der Praxıs; N 1st tür dıe Praxıs schen UOptimısmus wırd Gerade dieser
bestimmt un könnte als Grundlage für dıe Wa jugendgemäfße Duktus bewegt den Leser, INnan-

che pauschalıerende Formulierung überlesen.SUuNgs eınes Pastoralteams dıenen, das sıch MI1t
der Jugend ın der eıgenen Pfarrgemeinde befas- Zu Seıte die Anmerkung: eıt der Würzburger

Synode (1975) macht 11an 7zwiıischen Jugendpa-sCH ll Die reıl großen Kapıtel sınd nach der
Devıse der Christlıchen Arbeıiterjugend aufge- storal/Jugendseelsorge und kırchlicher Jugend-
aut Sehen urteilen handeln. arbeıt den Unterschied, da: letztere 1U eın eıl

Man merkt der Gedankenführung un:! den der Jugendpastoral 1St. Bumaiullers Buch gehört
eingestreuten Zıtaten d} da{fß Bumuiller 1m Hın- auf den Tısch jedes Pfarrgemeinderats, der, ber
blick auft die derzeıtige Jugendsituation dıe Er- „seine“ Jugend beunruhıigt, ach Wegen
gebnısse der Jugendforschung weıthın kennt,; der Begegnung zwıschen Jugend un:! Kırche
da: tür dıe Urteilsbildung sıch auf die Publı- sucht. Bleistein 5y
katıonen zAuıe Jugendpastoral VO Bıemer,
Fuchs un: Copray beruft Wenn jedoch DREWS, Raıiner: 7 ur Kriıse hatholischer Jugend-
meınt, da{ß die Standpunkte VO  - Bıemer und verbandsarbeit. Eıne Lokalstudie VO Struktu-
Fuchs leicht miıteinander vereinbaren seıen ren kırchlicher Jugendarbeıt ın Berlin West).
(46), unterschätzt die theoretische ı1stanz Frankturt: Lang 1991 398 (Europäische
7zwischen beıden. Bıemer geht VO eiıner her 1N- Hochschulschritten. 23/421.) Kart. 99 —.
tegratıven Pädagogik AaUs, Fuchs bezieht seıne Das Buch behandelt eın notwendiges Thema;
Grundsätze AUS eiıner kritischen (antıkapıtalıist1- denn dıe Spannungen zwıschen katholischen Ju
schen) Erziehungswissenschaft. uch der theo- gendverbaänden un: der amtliıchen Kıirche sınd
logische Ansatz beıder 1er transzendental- selt Jahren nıcht übersehen. Drews legt In
theologische Anthropologıe, dort prophetische dieser soz1alwıssenschattliıchen Dissertation
Ekklesiologie wırd sıch ohl kaum auf einen der Freıen Universität Berlin seıne Ergebnisse
Nenner bringen |assen. Und ob der Ansatz VO AUS der Analyse der Verbandssıtuation In der
Copray, hergeleıtet A4U5S5 Begriffen eıner thera- Bundesrepublık und ın Berlin (vor allem der Ka-

peutischen Praxıs (60), den beiden anderen tholischen Studiıerenden Jugend K5]) VOTI;);

paßt, macht eıine 7zusätzliche Frage AUS5. erklärt dıe Vorgange mıittels der Begriffe und
Der drıitte orofße eıl (Handeln, 67-108) bietet Theoreme der Organıisationssozi0logıe und der

viele praktische Anregungen, denen eıne efle- Konfliktpsychologie. Durch beide Gedanken-
10N Inn und Aufgabe des Handelns jeweıls gange legt die Grundlage tür die beiden ab-
vorausgeschickt ISt Themen ELW sind Leıter- schließenden Kapitel: Kontlıkte 1n der kırchlı-
runden, Schulung VO Mitarbeıitern, Projekte chen Jugendarbeıt (279 {t.) und Zauir. Krıse ka-
konkreter Nachtolge, Partnerschaft und Sexualı- tholıscher Jugendverbandsarbeıt (295 {t.) Beide
tat 1mM Angesicht Gottes, Arbeıt muıt Jungen Br- Kapıtel sınd 1ın iıhrem theoretischen Anspruch
wachsenen, Verbandsarbeıt, otftfene Arbeıt. Dıiıe- immer autf dıe empirischen Tatsachen zurückge-
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bunden. Das Ergebnis der Dissertation lautet: her Jugendarbeıt wırd der einschneidende Eın-

Kirchliche Jugendverbände „stehen infolgedes- $u4ß der Professionaliısierung übersehen und die
Tatsache nıcht mitbedacht, da alle Jugendorga-SCI1 iın einem funktionell und ekklesiologisch

1m deskriptiven Sınne kritischen (Drt: 310) nısatıonen 1ın der Bundesrepublık se1it Mıtte der
sechzıger Jahre 1mM Konftlikt mıt ıhren Erwach-ESs könnte ıhnen ıne Innovationskraft zutallen.

Da ber dıe Kırche solcher Veränderung wiıder- senenverbänden bzw. mıt der Gesellschaft lagen.
An die Konflikttheorie richtet sıch die Frage, obsteht, haben kirchliche Jugendverbände keıne

Zukunftsperspektive. „Zukunftsperspektiven für s1e nıcht iın das Modell des soz1ıalen Wandels 1N-
tegrıiert un! miıt einer ausgewOgECNE n Ekklesio0-kırchliche Jugendarbeıt werden sowohl In prak-

tischer Ww1e€e 1n theoretischer Hiınsıcht NUur ın Ver- logıe kontrontiert werden müflßte. Im theoret1i-
schen eıl durchdringen sıch immer wieder WIS-bindung miıt eıner Umgestaltung kırchlicher

Strukturen eröftnet. Es braucht zuvorderst keıne senschaftliıche Aussagen und eher polemische
sondern eıne andere, Formulierungen, ZU Beispiel: „absurde Pro-

GuHuEG Jugendarbeıt,
menschlichere Kirche“ (316 dukte klerikaler Vollmachts-Anmafßung“

An solchen Stellen gerat dıe Dissertation 1ın ıhrerDieses beherzigenswerte Resultat ıst leider
nıcht hne manche Kritık festzuhalten. Überse- Parteilichkeit In die Getahr, ein Pamphlet

werden. llen dıesen nıcht unwichtigen Kritikenhen könnte IMnan in eıner Dissertation dıe agıta-
torısche Sprechweıise „Jungkatholiken“ (XZ5 Z Irotz kann diese verdienstvolle Arbeıt ın

der Kırche eıne notwendıge Nachdenklichkeıt5305) Weniger wissenschaftlich scheıint die Ab-

qualifizıierung unerwünschter Argumentatıonen wecken. Möglicherweıise halt manchen Leser
neben dem stolzen Preıs das betulich-beleh-als „inakzeptabel“ (36);, „deduktiv-doktrinar”
rende Vorwort eınes Pastoraltheologen VO der

(36); „klerikal“ (43) Im übrıgen ıst dıe Beschreıi-
Lektüre 1abbung des Diskussionsstands ber die Jugendpa- Bleistein SJstoral zußerst selektiv. In der Geschichte kirchli-

Theologıe
1ST, bedeutet „Relıgion" das

S5SCHUSSLER, Werner: Jenseıts VO  S Religion UN Unbedingten”
„Ergriffensein VO einem Unbedingten, das sıch

Nicht-Religion. er Religionsbegriff 1m Werk
ın verschiedenen Formen manıtestiert“Paul Tillichs. Frankfurt: Haın 1989 215
Weiıl aber das menschliche Leben und alle Wıirk-

(Athenäum’s Monografien.  x Theologıe. 4.) LEA
ıchkeıt zweideut1ig 1st, ergibt sıch zugleich/ 8,—.

„Wer VO Gott ergriffen wiırd, der steht jen- „Relıgion" und „Nicht-Religion"” (73) „Relıi-
se1ts VO' Relıgion un:! Nicht-Religion”, 2100 1st dabeı „Substanz der Kultur“ (77) ein-

diesem Motto sucht Schüßler den „Religionsbe- mal als „Tiete des Seins“, annn aber 1ın eiınem -

orift“ beı Paul Tillich erarbeıten. Damıt zeıgt gCnH ınn als „Erfahrung des Heılıgen" (85) Br

sıch VO  ; vornhereın dıe Kompliziertheıt dieses dıe keıner eigenen Formen bedarf, hat
letztere tragen, ob Ss1€e der Zweideutigkeıit F} B

oft vereintachten Themas, als ob „Relıgıon"
beı Tillich das sel, 95  A u1ls unbedingt angeht”. legen ISt der nıcht vgl 8 5 Zum Aus-

druck kommt „Relıgion" 1ın eıner bestimmtenDemgegenüber findet der Leser be1 Schüfßßiler
eiıne ditterenzıerte Erarbeıtung dieses ber Til- Sprache, nämlich dem „Symbol“, das alleın auf

jene Wirklichkeitsschicht verweısen verma$,ıch hınaus wıchtiıgen IThemas „Religion” resul-
tıert eım Menschen nach Tilliıch nıcht AUS eiıner dıe unzugänglıch bleibt.

Mıt einer Fülle VO  - Belegen A4UuS dem Werk
Offenbarung (sottes iın der Natur der der Ge-

schichte, sondern wurzelt 1ın eiınem unmittelba- Tillichs vermas Schüßler dessen Religionsbegrift
weıter aufzuschlüsseln, insbesondere dıe ohl

LCH,; unsymbolıschen Gottesbewußtseıin; wäh-
rend „Glaube“ das „Ergriffensein VO.  b eiınem bereıts 1925 auftauchende Formel VO dem,
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